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Organ für die Kreiſe J 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Vierteljaͤhrlicher Abonnementspreis: 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12‘ Sgr. 
ö Ä — 


Wir wollen ſein Ein einig Volk 
von — Deutſchen. 
Die Männer des Wortes, das Politik 


heißt, möchten jetzt, da die Ereigniſſe all 


ihre doctrinären Vorausſagungen zu Schan⸗ 


den gemacht haben, in das Geſchehene a 
posteriorie ein logiſches Syſtem bringen. 


Allein die Theorien paſſen nicht für die 


Wucht der Thatſachen; weder das Völ— 
kerrecht, noch das weiland Bundesrecht, 
noch die Grund ſaͤtze der Demokratie Fön: 
nen den Stand der Dinge in ſich folge— 
recht einpaſſen. Das internaticnale Recht 
der Eroberung giebt die Umgeſtaltung 
Norddeutſchlands in den Willen Preußens. 
Die von mancher Seite verlangte Selbſt— 
beſtimmung der Völker über ihr künftiges 
Schickſal wurde nur durch eine neue Art 
Kleinſtaaterei hervorgerufen. Die preußiſche 
Regierung beruft ſich nicht bloß auf das 
Recht der Eroberung, fie will der deut⸗ 
ſchen Nation ihr Recht, zu leben, zu at: 
men, zur vollen Geltung bringen, mit 
Wegfall der Satzungen der Dynaſtien und 
Einzelſtaaten. Daraus geht die Noth- 
wendigleit hervor, daß Schleswig ⸗Holſtein, 
Hannover, Naſſau, Heſſen, und unbedingt 
auch Sachſen, aufhören, Tummelplätze 
einer kleinfürſtlichen Fronde zu ſein, daß 
ſie mit Preußen vereinigt werden. Ob 
nun das leitende Princip, welches für 
Deutſchland heilſam wirken ſoll, preußi⸗ 
ſcher Patriotismus oder großdeutſcher iſt, 
das thut nichts zur Sache. Preußen hat 
das Recht, die Reform auf ſeine Fahne 
zu ſchreiben, weil unter dieſer die Siege 
errungen wurden, welche dieſe Reform 
möglich machen, da die Widerſtrebungen 
jest dem guten Willen Preußens, wenn 
fie ihn auch nicht anerkennen, doch nad): 
kommen muͤſſen. Ohne Förderung der 
deutſchen Sachs kann Preußen nicht mäch— 
tig bleiben, und ohne Preußens Macht 
iſt die Förderung der deutſchen Sache 
nicht möglich. Die deutſche Politik Preu⸗ 
ßens will eine Gleichmäßigkeit der Anter: 
eſſen aller deutſchen Stämme au Wege 
bringen. Dan will nicht neue Lander 
ſich unterworfen haben, ſondern die Be⸗ 
ſiegten ſollen den Siegern gleichgeſtellt 
werden. Das Vorbild des Nordens wird 
hoffentlich zu Preußen einſt auch den Ei: 
den Deutſchlands zu einem Bunde füh⸗ 
ren! Dieſes Heil konnte von Oeſterreich 
nie und nimmermehr ausgehen. Die deut⸗ 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


ſchen Kaiſer ſtützten ſich in 1 1 
Jahrhunderten auf die kleinſten Reichs⸗ 
fände, um den größeren Fürſten gegen⸗ 
über, die anfingen, ſich unabhängig zu 
machen, ſich zu halten. Die geiſtlichen 
Prälaten, die Grafen, die Reichsritter, 
und die freien Reichsſtädte erhielten durch 
die Zerſplitterung Deutſchlands das Kai: 
ſerthum am Leben, wenn auch nur in 
einem Scheinleben. Am meiſten ſand 
dies in dem ſchwäbiſchen Reichskreiſe ſtatt. 
Im Reichstage waren eine Menge unbe— 
deutender ſchwobiſcher Städte vertreten, 
es gab da eine eigene ſchwäbiſche Grafen⸗ 
und eine Prälatenbank. 

Es iſt von Patrioten die Mainlinie 
als zu enge Grenze, und der Ausfchluß 
der ſüddeutſchen Staaten bedenklich ge⸗ 
funden worden. Man fürchtet, dieſe letz⸗ 
teren können mit Oeſterreich Separat⸗ 


bündniſſe eingehen, wodurch der norddeut⸗ 


ſche Bund ſich niemals zu einem geſammt— 
deutfchen würde erweitern können. 
Vorläufig iſt jedoch ein großer Schritt 
gegen die Zerſtückelung Deutſchlands ge: 
ſchehen, und dies zunächſt durch die Aus⸗ 
ſchließung Oeſterreichs. Es gab unter den 


9 0 85 8 en 
Kaiſern aus dem Haufe Habsburg kein ehre, 


Verfaſſungsband der deutſchen Nation und 
der Völker von Oeſterreich, Tyrol, Steier⸗ 
mark, Böhmen und Ungarn. Sie woll⸗ 
ten Deutſchland despotiſch beherrſchen. 
Da dies mißlang, ſo wurden ſie Be— 
ſchützer der kleineren Vaſallen, um die 
größeren Reichsſürſten nicht aufkommen 
zu laſſen. Die ſüddeutſchen Höfe und 
Völker können unmöglich noch Sympa— 
thien für Oeſterreich haben, nachdem ſie 
eingeſehen, daß es ihnen keinen 2 — 
gegen Preußen zu bieten vermag. Der 

Schwache lehnt ſich an den Starken, der 
ihn ſtützen kann, und eine Stütze würde 
Preußen wie für den norddeutſchen Bund, 
ſo thatkräftig auch einſt für Süddeutſch⸗ 


land ſein, wenn dieſes ſich da anſchließen 


wird, wo es ſeine Sicherheit und ſeinen 


Nutzen erblickt. — Und daß es recht bald 


zu dieſer Erkenntniß und damit zu dieſem 
Anſchluſſe komme, wollen wir unſeren ſüd— 
deutſchen Brüdern aufrichtig wünſchen! 


Vom Landtage. 
Abgerrdnetenhaus. 17. Sitzung vem 

12. September.) Croffuung: 10% Uber Am 
Miniſtertiſcht: Graf Bitmarck, v. 
und mehrere Regicrungs Kommıfisrien. 


Inowraclaw, Montag, den up September 


| 
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unauischen Worhenblatt. 


Inowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Inſertionsgebühren für die dreigepaurne 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Erpedition: Geſchäftslokal priedricheſtraße Nr. 7. 


Nach einigen gefihäftlicher Mliihellungen 
wird in die Tagesordnung, in die Spezial⸗Be⸗ 
rathung über das Wahlgeieg für den nord» 
deuiſcten Bund eingelreten. 

Miniflerpräfident Graf Bismarck: Die 
Königliche Regierung hat ſich geſtern enthalten, 
an der allgemeinen Diekuſſion Tbeil zu ned⸗ 
men, um jo mehr, ale ſowobl der Herr Bes 
richterſtatter, als auch der Abg. Virchew das- 
jenige, was die Königliche Regierung zur 
Vertretung ihres Standpunktes hatte ſagen 
kennen, mit beredteren Worten dargelgt haben, 
als mir zu Gebete Harder. Mu Bezug auf 
die geſtellten Amendements erlaube ich mir 
einige Bemerlungen. Wr find in dem Bünd⸗ 
niz mit den Regierungen dabın ubercingefoms» 
men, daß dieſelken gleichzeitig mit Preußen 
die auf Grund des Keichewablgeſetzes vorzu⸗ 
nehmenden Wahlen anordnen wollen. Die 
Regierung kat deebalb ber itrer Verlage ſich 
io genau, als es die veränderten Vert älniße 
erlaubten, dem Reiche wablgeſetz angeſchleſſen 
und dabei Manches mit übernemmen, woran 
fie vom Haufe aus nicht veriallen ſein wurde. 
Cs find bereits ron einigen Regierungen amt: 
liche Zuſchriſten zugegangen, nach welchen fie 
genöthigt wären, durch Abänderung des Tex⸗ 
tes ihrerſeits ebenfalls noch in eine Beratbung 
zu treten. Theoreliſch wird ein ſeiches Arcos, 
wie es hier in Anſpruch genemmen wird, auch 
den kleineren Standevrrſammlungen nicht bes 
ſtritten werden fönnen, und wenn die ubrigen 
Regierungen ſich auf diejes Wikerſtandsſerrain 
fo kommt die preußiſche Regie- 
rung in große Verlegenheiten. Soll die Res 
gierung gegen die Staten, die treu zu ibr 
gehalten, mit Vergewaltigung vergeben? Das 
hat ſeine Schwierigkeit. Unter den verbünde— 
ten Regierungen find ſchon die beiden Mecklen— 
burg nicht in der Lage geweſen, ſich 10 ſchnell 
anzuicklicßen, als die übrigen Staaten. und 
desbalb bar mit ihnen ern beſen derer Vertrag 
abgeſchloſſen werden müſſen. Die Kön: gliche 
Regꝛerung hat den von der Commiiſien be: 
ſchleſſenen Aenderungen in dem Geiſte nicht 
wideiſprochen, weil fie bezürchteie durch ihren 
Miderſpruch das undegründete Mißtrauen neu 
zu nähren, welches die Quelle der Abänder ung 
des 8 1 geweſen iſt. Ich macbe dieie Bamer 
kungen nicht, um St. direkt anzufſch ten, wehl 
abrr von der Königl. Regierung die Perant- 
wortlishfeit für die Schwierigkeiten die Spitze 
zu bieten, als daß ſie dem Mißtz auen, welg em 
der Arlikel entſprungen fl, durch ihren Wider 
puch neue Nahrung geben möchte. 

Abg. Schulze (Berlin): Er acceptire die 
raumliche Begrenzung des Bundes für den 
Augenblick. — Je mehr der Sieger den Sieg 
ausnutzt, deſto mehr werde, nan ihn, ohr. 
Auf Details athe er nicht ein und Mefolutior 
nen halte er für überfluſſig. 

Der Miniſterpräſident widerlegt verſchiedene 
Ausführungen des Vorredners. Der Landes- 


d. Hort keit für den Erfolg bin: uſtellen. 


vertretung ſei es ſehr leicht, Amendements zu 
ſtellen und ſich frei ven jeder Verauumorkleck⸗ 
Der Voxred⸗ 
daß der Sieg ict! We: te 


* 


unter babe getapelt, 


auf genntt fi. Dir Abschätzung der Trag 
weilte eines Sieges ſei eine der ſchwerſten 
Autgaben der Politik; man könne dabei leicht 
icren. Es müſſe einer jpärern Geſchichte vot⸗ 
behalten bleiben, alle die Momente aufzuklären, 
die Dabei mugewirkt haben, und wenn man 
dieſe kenne, ſo werde man der Regierung das 
Zeugniß nicht verſagen, daß die Beuutzung des 
Steges eine ziemlich kuh tie war. (Bravo.) 

Abg. Aſcheubach veriheidigt den 8 1. 

Nach den Bemerkungen des Miniſterpräſi⸗ 
denten gegen Virchow betont Waldeck, die Vor⸗ 
lage beruhe auf demolratiſcher Grundlage. 
Miniſterpräſtden konſtalict, die Regierung nehme 
lieber das Amendement Beihuſy als den Kom: 
milltondanttay au. Die Befürchtung das peeu⸗ 
Bilde Abgeordnetenhaus werde durch das deut— 
ſche Parlament gelähmt werden, ſei unbegrün⸗ 
del, da im letzteren auf 290 circa 238 Preu⸗ 
pen kommen. Die Diskuſſion wird geſchleſſen. 
Der Gefeteniwurf wird nach der Commiſſtous⸗ 
lalfung paragraphenweiſe, dann total mit gro- 
ber Maporität angenommen. Sämmtliche Amen⸗ 
euments mit Ausnahme Bode's zu § 11, und 
Koſch'ds zu 8 17 werden verworfen. 


(18. Sitzung vom 13. September.] Er⸗ 
öffuung 12% Uhr. Am Winiſtertiſche: Graf 
(Eulenburg, Graf zur Lippe und ein Regie— 
rungs Commiſſar. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung 
verlangt das Wort der Abg. Groote: Er habe 
den Vorwurf, den der Abg. v. Vincke (Olben⸗ 
dorf) geſtern gegen ihn erhoben, nicht recht ver⸗ 
ſtanden und erſt Privatgeſpräche mit Mitglie— 
dern des Hauſes hätten ihn veranlaßt, der 
Sache näher zu treten. Er habe den von dem 
Abg v. Binfe erwähnten Artikel der „N. A. 3.“ 
erſt heute geleſen und was dort über den Emp⸗ 
fang der Truppen geſagt ſei, ſei unrichtig. Von 
„Ohrenzeugen“ habe er gehört, daß der Emp 
faug der Truppen ein „ganz entſprechender“ 
deweſen ſei. Er verweiſe auf die „Kreuzitg.“, 
welche den Empfang als einen ſehr „glänzen⸗ 
den“ bezeichnet hat. Den Vorwurf des Abg. 
v. Vincke (Olbendorf) weiſe er in feinen riges 
nen Namen und im Namen feiner Vaterſtadt 


Düſſeldorf zurück. Er dedaure, daß ein ſolcher 


Vorwurf gerade gegen ihn perſönlich erhoben 
ſei, es ſei dies ein Vorwurf vou Niederträch⸗ 
Hakeit der Geſinnungen und es ſei tief zu bes 
klagen, wenn eine ſolche Ste, die Meinungs— 
aͤußerungen eines Mitgliedes dieſes Hauſes zu 
verdächtigen in „dieſe ſtillen Räume“ einziebe. 
(Heiterkeit) Der Nedner wird mehrfach vom 
Präſidenten und dem Hauſe unterbrochen und 
erklärt ſchließlich, da Abg. v. Vincke (Dibendorf) 
nicht aupefend fei, die weiteren Ausführungen 
ich vorbebalten zu müſſen. 

Es wird demnächſt in die Tagesordnung 
eingetreten und die Verordnung vom 2. Juli 
1863, betreffend die Einſtellung des Civil-Pro⸗ 
zeßverfahrens gegen Militärperſonen ohne Des 
baste einſtimmig genehmigt. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesord— 
nung iſt der muͤndliche Bericht der Geſchäfts⸗ 
ordnungs-Kommiſſton über den Antrag des 
Abg. Heiſe, betreffend die Abänderung der 88 
18, 20, 21 und 67 der Geſchäfts-Ocdnung. 
Die Kommiſſton beantragt Ablehnung des Aus 
trages. Berichterſtatter i der Abg. Graf 
Schwerin. Detſelbe rechtfertigt den Kommiſ— 
ſiousantrag, iadem er auf die verſchiedene Ber: 
ſuche zurückgebt, welche bereits gemacht find, 
um eine zweckmäßige Zuſammenſetzung der 
Kommiſſionen des Hauſes herbeizuführen. Et 
äußert ſich auch über die ſeit einiger Zeit ein« 
geitetene ausführliche Veröffentlichung der Ver 
dandlungen der Roinmiliivuen in den Zeitun⸗ 
gen, die je nach der politiſcheu Ribtung des 
Abgeordneten der dieſe Mütheslungen giebt, 
netdrbr ſeien und dadurch den Verhandlungen 
des Hauſes ſchaͤdlich würde. 1 

Abg. Binde (Hagen) weiſt auf die Man 


„gel der beſtehenden Einrichtung hin. Wir 
zahlen 14 Commiſſionen mit 266 Mitgliedern, 


von denen 61 den Parteien der Rechten, 205 
der Linken, dem Centrum und den Polen an⸗ 
gehören. Es komme jetzt der Fall vor, daß 
tüchtige Migliedet entweder gar nicht, oder 
in zu viele Commiſſionen gewählt werden. 
Der jetzige Praſident erfreue ſich allgemeinen 
Vertrauens wegen feiner Unparteilichkeit. Man 
möge daher fur den Heiſe'ſchen Antrag ſtimmen. 

Abg. Waldeck: Wenn es ſich nur um den 
jetzigen Praſidenten handelt, würde er fein Ber 
denken haben. Aber der Präfident ſei eine 
momentane Perfönlichkeit und die zu ſchaffende 
Errichtung eine dauernde. Ein Vergleich mit 
dem engliſchen Unterhauſe, wo der Sprecher 
die Commiſſtonen erneue, paſſe nicht; cher 
wurde eine Adhülte in einer Einrichtung wie 
die englischen committec's liegen. 

Abg. Virchow: Will man die Uebelſtände 
bejeitigen, fo lege man in das Haus ſelbſt den 
ganzen Ernſt der Vocberathungen; man führe 
eine zweite und dritte Leſung ein. Die Ar: 
und Weife, wie jetzt in den Zeitungen über die 
Verhandlungen iy den Commiſſtonen berichtet, 
beklage er gleich den Mitgliedern der anderen 
Seite. 

Abg. Dr. Koſch: Das Grundübel liege 
in der Bildung der Abtheilungen durch das 
blinde Ungefähr des Looſes. Die vorgeſchla⸗ 
gene Löſung ſei unpractiſch. Den Abgeordne⸗ 
ten v. Vincke frage er, warum er nicht in den 
Jahren von 1858 1861, wo er au der Spitze 
einer ſo großen Majorilät ſtaud, die erſt jetzt 
non ihm befürwortete Aenderung durchgeſetzt 
babe? 

Abg. Dr. Simſon: Warum wir 1848 
eine ſolche Aenderung nicht durchgeſetzt, iſt ein⸗ 
fach: wir fielen in unferen eigenen Fraktionen 
mit dem Vorſchlag durch. Red ier tadelt die 
frühzeitigen Veroffentlichungen aus den Kom— 
mieſtonen und möchte, da keine andere Abhülfe 
vorhanden, eine einmüthige Erklärung des 
Hauſes gegen jenes ungerechtſerligie Verfab⸗ 
Er hält ferner die Probewahl des Praͤ⸗ 


ren. 
ſidenten auf vier Wochen für unſchicklich; es 
wäre paſſend, den Praſidenten für die ganze 


Legislaturperiode zu wählen, damit das Haus 
bei dem Mangel ſtändiger Ausſchuſſe auch 
während der Z viſchenzeit einen offiziellen Ver⸗ 
treter halte. 

Abg. Tweſten: 
ſionsweſen widerſpricht dem parlamentariſchen 
Weſen überhaupt, es verlegt die Haupi⸗Ver⸗ 
handlungen unter die Couliſſe. Die Schtuß⸗ 
beratbung, welche man als Hülfsmitel heran— 
gezogen, iſt aber allein nicht ausreichend, fie 
eignet ſich in den Fällen nicht, wo es ſich in 
einer Vorlage um eine große Zihl von De 
tail⸗Beſtimmungen handelt. Dazu iſt die Vor⸗ 
berathung nothwendig. 

Für den Kommiſſtonsamrag ſtimmt die 
Foriſchrittspartei, das linke Centrum die Pos 
len und das Eentrum; gegen denſelben, alſo 
für den Heiſe'ichen Antrag, die Rechte, die 
Altliberalen, die Abgeordneten Reichenbeim, 
Röpell, Michaelis, Engel und Andere. Der 
Commiſſionsantr ig iſt mit Majorität ange— 
nommen worden. 

Es folgt der mündliche Bericht der Bud⸗ 
geikommiſion über die Petition des Krelsge— 
richts⸗Sekretärs Neumann zu Greiffenberg in 
Pommeru, belreffend die Verbeſſerung der Ge⸗ 
hälter der Juſliz Subalternbeamten. Die Com 
miſſion beantragt durch ıbren Referenten Aba. 
Baſſenge: Das Haus wolle beſchließen: In 
Erwägung, daß die Staatsregietung das Bes 
dücfuiß einer weiteren Aufbeſſerung der Ge- 
bälter zunächſt der Unterbeamten und Subal— 
tern⸗Beamten anerkannt und eine Befriedigung 
deſſelben nach Maßgabe der vorhandenen Wit» 
tel zugeſagt hat, Über die vorbezeichnete Peti⸗ 
tion zur Tagesordnung uͤberzugehen. Dies 
wird ohne Debatte angenommen und damit 


Unſer beuliges Commi-⸗ 


ſten Gange. 


die Sitzung um 3% Uhr geſchloſſen. Nächſie 


Sitzung unbeſtimmt. 
Deutichlaud. 


Berlin. Graf Bismarck leidet an einem 
Rückfall ſeines alten Uebels, einer Neuralgie 
des linken Beines. Er muß nicht nur das 
Zimmer hüten, ſondern ſoll nach ärztlicher Vor 
ſchriſt auch einſtweilen keine Beſuche empfangen. 

Oeſterr⸗ich rechnet, wie die Reduktion ſei— 
ner Armer beweiſt, auf eine längere Friedens 
pauſe, um ſich zu ſammeln. Mit Italien ſcheint 
ich ein paſſables Friedensverbaltniß anzubah⸗ 
nen und man ſpricht bereiis davon, daß Kron— 
prinz Humbert nach Salzburg gehen werde, 
um ſich die ihm zur künftigen Galtin bestimmte 
Erzherzogin aazuſchauen. Mit Preußen läßt 
das kunſtige Verhalinis ſich weniger gut an; 
man will dem jugendlichen Staat gegenuber, 
der für Deflerreich an die Rolle des alten Pie⸗ 
mont geireten, noch nicht alle Hoffnung auf 
Wiedererlangung des alten Einfluſſes in Deutſch— 
land aufgeben, wenn ſchon der Eniſchluß zur 
vorläufigen paſſiven Halrung ſenzuſtehen ſcheint. 
Dieſe Paſſivifät ſchliezt die aufmerkſame Bes 
obachtung des Laufes der Dinge nicht aus. 

Die Annahme, daß die Regierung die 
Vorlage wegen Bewilligung eimer Auleche von 
60 Melltonen Tbalern zurückziehen oder verta— 
gen würde, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, viel- 
mehr hört man beute allgemein, daß die Re— 
gierung Werth darauf legt, die Angelegenbelt 
möglichſt ſchnell vor das Plenum des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu bringen; an den zum Referen⸗ 


ten ernannten Abg. Hagen in daber Seitens 
des Vorſigenden der betreffenden Commiſſion 


das Erſuchen gerichtet worden, den Bericht ſo 
viel wie möglich zu beschleunigen. Elnflußreiche 
Perfbnlichkeiien auf allen Seiten des Hauſes 
ſind bereus ihalig, um auch für diefe Frage, 
die gewünſchte Verſtandigung herbeizufübren 
während einzelne Heieſporne fo weit gehen, 
von der Moglichkeit einer Aufloſung des Hau⸗ 
ſes für den Fall einer Ablehnung der Vorlage 
zu ſprechen. 

Die Demobiliſirung der Armee iſt im voll— 
Ein Tbeil der Landwehr iſt ber 
reiis entlaſſen, ein anderer, zur Zeit noch als 
Beſatzungstruppe verwendet, marſchict ſetzt in 
die Stabsquartiere zur Entlaſſung zurück. Bei 
der Garde- und Linten-⸗Jufanterie werden die 
vierten Bataillone aufgelöſt und ſowie die 
Stammtegimenter einrücken, die Reſerven ent- 
laffen und zwar mit den höchſten Altersklaſſen 
beginnend und allınalig Vamit fortfahrend. In 
ähnlicher Weiſe wird bei den Jägern und 
Schüzen verfahren, nur daß die Bataillone 
eine entſprechende Anzahl ein und zwei Jahre 
dieneuder Leute zur Bildung des 9. Jäger- 
Bataillons auf ½ der Friedensſtaͤrke abgeben. 
Gleichmäßig erfolgt bei der Cavallerie und Ars 
lillerie die De nobiliſirung unter Verkauf der 
überzaͤbligen Pferde. 

Wie bei allen freudigen Ereigniſſen, welche 
den Hof oder das ganze Vaterland betreffen, 
jo taucht auch bei Gelegenheit der jetzigen Sie 
ardieter das Gerücht ven einer bevorſt. henden. 
Yınnejtie auf und zwar Diedmal, wie wir bes 
ſtimmt verſichern zu können glauben, uicht ohne 
Geund. Nur über den Umfang und den Zeit 
punkt derſetben lebt noch nüͤbts feit, fo daß 
alſo alle Mutheilungen, daß die Amneſtie ſich 
nur auf militäriſche Kreiſe beſchränken oder 
uber dieſes Gebiet binausgehen werde, oder 
daß der Tag der Einholung zu ihrer Verkün⸗ 
digung beitumme ſei. voreilig Mind. Doch ſteht, 
wie wir hören, für dieſen Tag jedenfalls eine 
fehr umfaſſende Ordensverleihung bevor. 

Glogau, 14. Septemb. Die bekannten 
trautenauer Bürger nebſt dem Buͤrgermeiſter 
Dr. Roth aus Trautenau find heute auf Be⸗ 
fehl des Kriege miniſteriums auf freien Fuß 
geſetzt und unter Begleitung einer militäriſchen 


Schutz Eskorte noch am Abend 10 Uhr mit 

der Eiſenbabn nach Waldenburg abgereiſt, von 

wo fie ſich unverzüglich in ihre Heimath zu bes | 
geben haben. Die ber ihrer Ablieferung in das 

hieſige Criminalgefängniß ibnen abgenommene 

ea. 6000 Gulden, Ringe, Uhren, wurden ihnen 

bet der Abreiſe wieder zugeſtellt. 


Oeſterreich. 


Aus Wien erhalten wir die 5 
daß die nach dem Konige von Preußen und 
nach preutziſchen Prinzen genannten Regimen⸗ 
ter ihre bisberigen Namen aufgeben und nur 
noch durch Zahlen bezeichnet werden ſollen. 
Das wäre doch ein ſtarkes Stuck und das 
ucherſte Zeichen, daß der Preußenhaß bis in 
die höchſten Regionen hinaufteicht, und daß 
ſelbſt die ſonſt gewöhnliche Courtoiſie davon 
berührt wird. Von inveren Reformen iſt nirs 
gende die Rede; die Gerüchte von Minifter 
wechſel u. ſ. w. find wieder verſtummt; in den 
teligiöjen Angelegenheiten fol eine noch ſtärkere 
Rraclzon Platz greifen, als vor dem Kriege. 
Die Erfahrungen, die Preußen durch die Ge— 
feggebung der Jahre 1807 — 15 gemacht hat, 
criſtiren für Oeſterreich nicht und können auch 
nicht eriftiren, fo lange das Concordat mit 
Rom jeden freieren Aufſchwung der Geiſter 
hemmt. 


Italien. 


Die Friedensverhandlungen zwiſchen Defter- 
reich und Italien nehmen, den letzten telegras 
pbiſchen Nachrichten zufolge, ihren ungeflörten 
Fortgang Indeß zeigt eine nach Florenz ge⸗ 
ſchickie Depeiche des General Menabreu dem 
Miniſterpräſidenten Ricaſoli an, daß der Friede 
nicht vor Ende September unterzeichnet ſein 
fünne, Ebenfalls auf lelegraphiſchem Wege 
wird mitgetheilt, daß General Möring nach 
Venedig abgereiſt if, um dieſe Stadt dem Ge⸗ 
ueral Leboeuf zu übergeben. Da die Arbeiten 
für das Plebiscit noch nicht haben beginnen 
konnen, ſo wird Venetien hiernach kurze Zeit 
unter dem Schutze der ſtanzöſiſchen Regierung 
ſtehen. Hinſichile der Uebergabe der venena— 
niſchen Feſtungen ſchreibt man dem „Wandr.“ 
aus Venedig ſelbſt unterm 10. d. M., daß 
dieſelbe erſt dann erfolgen werde, wenn die Ab⸗ 
ſchätzung dieſer Feſtungen und des zu über— 
laſſenden Kriegsmaterials geſcheben und die 
dafür fixirte Summe von Ilalien gezahlt oder 
wenigſtens vollkommen ſichergeſtellt ſein werde. 
Derſelden Correſpondenz zufolge wurden die 
Beſetzungen der 6 Feſtungen: Venedig, Verona, 
Mantna, Peschiera, Legnago und Nalmanuova 
durch öſterreichiſche Truppen noch längere Zeit 
dauern. Indeß benutzen die Venctianer bereits 
dir Zeit zur Zuſammenſetzung einer National- 
garde. Was ubrigens die Vortheile anlangt, 
welche beide Staaten, Oeſterreich und Italien, 
aus dem Friedensvertrage ziehen werden, ſo 
meint der franzöſiſche „Moniteur“ vom If. v. 
Mts., daß dazu auch die Ausdehnung gehören 
wird, welche dieſe Mächte dem ihre gegrufeitis | 
gen Beziehungen ſeit 1851 regelnden Handels- 
und Schifffahrts Vertrage zu geben Willens 
ind. In er dem General Menabrea übır« 
gebenen Denkſchrift betrachtet die öſterreichiſche 
Regierung die Veſlimmangen jenes Vertrages 
als Die Anknüpfungepunkie in einer weiteren 
vollſtandigeren Uebereimfunft über die politiſche 
und kommerzielle Einigung der beiden Nach— 
barſtaante. 


Frankreich. 


Von der Bitterkeit, mit welcher die Ber: 


urtheilung der preußischen Annerionspolltik noch 
in manchen ſranzöſiſchen Blättern fortgeſetzt 
wird, giebt beſonders die Parallele einen deut. 
lichen Begriff, welche von der „France“ zwi; 
ichen Graf Bismarck und Themiſtokles gezogen 


wird, um ſchmerzlich ausrufen zu können, daß 
„wir nach 1800 jähriger Einwirkung des Chri- 


ſtenthums in der Achtung der Grundſatze der 
politiſchen Moral weniger hoch ſtehen, als die 
Griechen in den ſchönen Tagen ihter Civiliſa⸗ 
tion.“ Sie erzählt nämlich die Geſchichte, daß, 
als Themiſtokles in der Volksverſammlung ein 
Miel gefunden zu haben verſichert hatte, das 
Athens Uebergewicht ſur alle Zeit herzuſtellen 
geeignet ſei, aber nicht öffentlich miigetheilt 
werden konne, der zur Pruͤſung dieſes Mittels 
erwähnte Ariſtides erklärte, der Plan ſei aller 
dings unfehlbar, verſtoze aber gegen die Ger 
rechtigkeit, worauf das Volk, das lieber nichtig 
gewinnen, als eine Ungerechtigkeit begehen 
wollte, die Sache auf ſich beruhen ließ. Und 
die Moral von dieſer Geſchichte iſt, daß Preu⸗ 
ßen im Grafen Bismarck, der freilich ſeine 
Pläne nicht geheim gehalten, ſeinen Themiſtok⸗ 
les, aber keinen Ariſtides, ſondern im Gegen⸗ 
iheil eine Volksvertreiung beſitzt, welche, „we⸗ 
niger gewiſſeuhaft als das Volk von Athen, 
die Gerechtigkeit ihrem Patriçtismus geop⸗ 
fert hat.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Inowratlaw. Wann endlich wird man 
aufhören, ſtädtiſches Vieh die Friedeichsſtraße 
entlang (6 Mal tätlich) auf die Weide zu 
treiben? Giebt es etwa nicht andert Neben⸗ 
ſtraßen? 

— (Eingeſandt.) Durch den Tod des am 
12. d. M. nach kurzem Krankenlager im 67. 
Lebensjahre dahin geſchiedenen Rabbiners Lit— 
tauer hat die hieſtge jüdiſche Gemeinde einen 
ſchweren Verluſt erlitten. Der Verblichene, ein 
Glied der im Gebiete der juͤdiſchen Literatur 
berühmten Familie Eger, zählte zu den Rab⸗ 
binen frühern Schlag 8, denen das Studium 
der bibliſchen und rabbiniſchen Schriften gleich⸗ 
ſam das Lebenselement war, und die trotz der 
Abgeſchloſſenbeit von der Außenwelt jene Friſche 
des Geiſtes bewahrten, die ihnen ſelbſt im Als 
ter ungeſchwächt blieb. Von biederm Charak⸗ 
ter, wahrer ungeheuchelter Frömmigkeit und 
Leutſeligkeit und reichen Kennmmiſſen im Gebiete 
des Talmuds und deſſen Commentaie hatte er 
vor einigen Jahren ſein Gemeindeamt als Rab- 
biner in Wongrowitz aufgegeben, um hier in 
einem engern Kreiſe in ſtiller Beſcheidenheit zu 
wirken und einzig und allein den Studien zu 
leben. Die Trauer um den Dabingefibiedenen 
in der bieftgen Gemeinde iſt groß und bekun⸗ 
dete ſich bei dem Leichenbegängniſſe, bei wel⸗ 
chem Herr Rabbiner Pollak in wenigen, doch 
kraͤftigen Worten ein Lebesbild des Verbliche— 
nen entwarf und dem Schmerze der Gemeinde 
Worte verlieb. Sanft ruhe ſeine Aſche! —r. 

— Der Trauergoltesdienſt für den dahinge⸗ 
ſchiedenen Rabbiner Littauer werd mit Rück⸗ 
ſicht auf die jetzigen Verhältniſſe erſt in ſpäte⸗ 
rer Zeit in der hieſigen Synagoge ſtattfinden. 

— Dem Schiedsmann und Dollmetſcher Hrn. 
F. Warfzawski bier ift die polizeiliche Er⸗ 
laubniß ertbeilt worden, aus der Abfaſſung 
ſchriftlicher Arbeiten für Andere ein Gewerbe 
zu machen 

— Xx Wie mit Beſtimmtheit verlautet, 
ſoll zum 1. Januar 1867 der neue Diſtrekts⸗ 
Kommiſſarius in dem zu dieſem Zwecke von 
deu Herru Baron v. Willamowitz⸗Mellen⸗ 
dorff neu erbauten Haufe in Markowitz 
Wobnung haben. Dies Haus iſt ſehr ſchön 
eingerichtet und eignet ſich recht als Wohnung 
für rinen dergleichen Beamten. — Die Frau 
Baronin v. Willamowitz hat eine Induſtrie⸗ 
ſchule eingerichtet, in welcher alle junge Maͤd— 
chen aus dem Schulzirkel Krußa duchewua in 
den feinern weiblichen Handarbeiten unentgelt— 
lich unterrichtet werden. Indem wir uns — 
dieſe Anſtaltl anezkennend ausſprechen, konnen 
wir nicht umhin, der Frau Baronin tür ihre 
edle Geſinnung den aufrichtiglen Dank zu ar | 
gen. — In Folge des vielen Regens beginnen 
die Kartoffeln auch auf den ſandigen Gegen: 


Miiilär daſſelbe bleiben. 


den zu faulen, und, damit dieſe Krayfpeit die 
Früchte nicht velende verdecbe, ſo at mit der 


Kakioffelernte beteus det Anfang gemacht 
worten. 
M. Ss. Bromberg, 14 Sept. Von 


dem ſchonſlen Wetter begünſtigt, hielt heute 
das 21. Regiment feinen Einzug. Die Abe 
ſchmückung der Häuſer durch Gairlanden, Blu⸗ 
men und preutziſ te zlaggen war beendet, ſelbſt 
quer über die Straßen waren Laubgewinde 
mit Blumenkronen verſeben, gezogen und fo 
gewährte denn die Stadt einen prächtigen Ans 
blick. Gegen 11 Uhr wogte bereits in den 
Sitaßen eine ungeheure Menſcbenmenge, ein 
Theil die Detorationen in Augenſchein neh⸗ 
mend, ein anderer fifle Poſitionen zur Begruͤ⸗ 
ßung der Truppen einnehmend. Wahrend⸗ 
dez zogen die Gewerke mit ihren Fahnen 
und Abzeichen nach der berliner Straße, 
um vor dem Pager'ſchen Etabliſſement Auf⸗ 
ſtellung zu nehmen, wo von der Stadt eine 
Ebrenpforte mit der Ueberſchrift „Willkommen 
den Siegern“ errichtet war. Zu beiden Sei— 
ten dertelben zogen ſich Tribünen, welche ſich 
gegen Mittag mit einem zahlreichen Damenflor 
und den ſtädtiſcden und königlichen Behörden 
füllten, und Alles harrte geſpaunt der Dinge 
die da kommen ſollten. Gegen 1 Ubr verfün, 
dete ein aus der Ferne herubertönendes und 
nicht endenwollendes Hurrah den Anmarſch des 
Regiments, an der Tete die Geueralität und 
der Diviſionsſtab. 

An der Ehrenpforte wurde Halt gemacht 
und der Oberburgermeiſter Herr v. Foller beftieg 
die Rednerbühne, um das Regiment im Namen 
der Stadt zu begrüßen. In einer kurzen und 
kräftigen Anſprache hob er beſonders hervor, 
daß das Volk mit Stolz auf ſeine Krieger 
blicke, welche, gleich deren Vätern, ſich durch 
Heldenmuih und Hingebung an König und 
Vaterland unſterblichen Ruhm erworben und 
Großes für die drutſche Nation geleifiet, gleich⸗ 
zeitig gedachte er der Theuren, die in dieſem 
furchtbaren Kampfe geblieben und ſchloß un⸗ 
ter Danfesworten mit einem dreimaligen Hoch 
auf das Regiment, in welchts die verfammelte 
Menge jubelnd einuimmte. Hierauf antwortete 
im Namen des Regiments der Oberſt Herr 
v. Krane ungefähr Folgendes: Das Regi⸗ 
ment habe vor ungefähr 14 Tagen die Ordre 
zur Rückkehr in die alte Garniſon mit Freu⸗ 
ten begrüßt, da ihm dieſelbe lieb und theuer 
geworden; hoffentlich werde das herzliche Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen den Einwohnern und dem 
Die Erfolge, die die 
Armee errungen, habe fie zumeint ihrem Hel⸗ 
denkönige zu verdanken, der an ihrer Spitze ge⸗ 
tanden; es ſei Sache des Volkes ſtets feſt zu 
feinem Könige zu halten, Daum das Vaterland 
groß und geachtet daſtehe. Schließlich forderte 
er die Herren Offiziere und Soidaten auf, der 
Stadt Bromberg für die ehrenvolle und herr⸗ 
liche Aufnahme ein dreifaches Hurrah auszu⸗ 
bringen, welches auch ſofort, wie rollender 
Donner, vom Regimente erlönte, 

Hierauf wurden die Fahnen von drei Ch; 
renjungirauen mit Lorbeerkränzen bekraͤnzt und 
der Einzug nach der Stadt begann; bald reg⸗ 
nete es von allen Seiten, namentlich aus den 
mit Damen beſetzten Fenſteru, Bouquets und 
Kränze. 

In der Friedrichsſtraße war ein ſolcher 
Blumenregen, daß das Regiment einem wan— 
delnden Blumengarten glich; Bajonette, Helme, 
Degen, ja ſelbſt die Pferde der Offiziere mar 
ren mit Blumen bekranzt, ſo daß die armen 
Soldaten zuletzt gar nicht mebr wußten, wohin 
fie die Kranze ſtecken ſollten. Auf dem Frie⸗ 
drichsplatze bildete das Regiment ein Viereck 
und ließ die Gewerke verbeidefiliten, wobei 
noch manch kräftiges Hurrab erſcholl; es war 
dies ein prächtiges Schauſpiel und wird das- 
ſelbe noch lange in der Erinnerung derjenigen 
die es gefehen, fortleben. 8 


Des Abends fand eine Illumination flatt, 
manche Straßen glichen einem Lichtmeere, be⸗ 
ſonders die Friedrichsſtraße zeichnete ſich durch 
Transparente, finnige Sprüche und andere Des 
torationen aus. In den Straßen tummelte 
ſich bis in die Nacht hinein eine ungeheure 
Menſchenmenge, fo daß die Paſſage öfter ges 
bemmt war, kurz es war ein Feſt im wahren 
Sinne des Wortes, durch welches Bromberg 
feinem Patriotismus und feinem Enthuſtasmus 
für das Regiment auf eine eclatante Weiſe Aus- 


druck gegeben hat. 
A. Filehne, 14. Sept. Geſtern Nach⸗ 


mittags 4 Uhr rückte das 2. Bataillon 49. 
Infant.⸗Regt., welches nach Inowraclaw zur 
rückkommt, hier ein. Die Stadt hat ſich zum 
Empfange der Truppen feſtlich geſchmückt, auf 
den Straßen waren Ebrenpforten erbaut, und 
Kränze und Fahnen ſchmückten faſt jedes Haus. 
Die Soldaten wurden von den Filehnern mit 
Blumen förmlich überſaͤet und glich der Einzug 
der Truppen einem wahren Triumphzuge. Des 
Abends wurde auf dem Markte ein Feuerwerk 
abgebrannt, ſämmtliche Häuſer hatten illuminirt 
und die Stadt⸗Kapelle ſpielte „Ich bin ein 
Preuße“ und „Heil Dir im Siegerkranz“. 


ö 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Auftrags des hieſigen Königlichen Kreis-Gerichie werde ich 
am Freitag, den 21. September er., Mittags von 12 Uhr ab 
vor dem Gaſthauſe der Frau Kaiſer verfibicdene Mahagoni⸗Möbel ale: ein ovalrun⸗ 
des Mahagoni⸗Sopha, 4 Polſterſeſſel, 1 großen Spiegel mit Goldrahmen, 


1 aroßen 


vpferitich in Goldrahmen, 1 großen Teppich, ſowie eine 2½ jährige 


Schimmelfohlen⸗Stute öffentlich meiſtbietend verkaufen. 


Snowraelaw, den 15. September 1866. 


Po powroc e 2 WO, Ska mieszkam jak 
N dawniéj w domu Pana 
J. SPRINZ. 


Weinert, 
als Auktions Kommiſſartus. 


Nach meiner Rückkunft vom Mili— 


tär wohne ich wie früher im Hauſe 


des Hrn. J. Sprinz. 


\ Dr. Rakowski. 


ie „Illuſtrirte Berliner Zeitung” 


C 


beginnt mit dem 1. Ok ober ihren zweiten Jahrgang. 
Dieſe Zeitung erſcheint in einem großen Foliobogen täglich, Abends, mit Ausnahme der 


Sonne und Feiertage. 


An der Spitze jeder Nummer il ein Illuſtration, von den beiten Zeichnern, welche Gegen⸗ 


ſlände bildlich vor Augen führt, auf welche durch das Tages-⸗Intereſſe eben die allegmeine Auf⸗ 
zu wollen. 


merkſamkeit gerichtet iſt. 


Den Inhalt der Zeitung bildet: die neueſte Politik, in vollſtändiger Ueberficht, in der Ge⸗ 


1 
| 


! 


| Abrheilungen von Georg 


Um 9 Uhr nat großer Zapfeuflrrich. Fixe 
unabfehbare Menſchenmenge bewegte ih bis 
ſpaͤt auf den Straßen, mit den Soldaten zu- 
ſammen, die ſichtlich erfreut über den ſeſtlichen 
Empfang waren. Heute ſind die Truppen wei⸗ 
ter nach Czarnikau gegangen. 

Die Cholera, welche auch in hiefiger Stadt 
und Umgegend ſo manches Opfer verlangt hat, 
iſt ſeit einiger Ziit im Abnehmen begriffen. — 
In einer kleinen Ortihait von 500 Seelen 
ſind vom 9. Juli bis 16. Auguſt 74 Perſonen 
erkrankt und 55 Perſonen daran geſtorben. 


Dr 2 


Allen Denjenigen, welche unſeren theuren 


Gatten und Vanr, den Gefangen wärter 


N F. Hampus 
zur ewigen Rube geleitet baben, ſagen wir 
hiermit unſeren tiefgefüblteſten Dank. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater in Inowraclaw. 
lim Saale des Herrn Balling.) 
Eintreffen der Geſelllchaſt, Dienſtag, d. 18. W 
Dionnerſtag, den 20. Sertember. Zur Er⸗ 
öffnung der Vorſtellungen: Das Mädchen 
vom Brunnen, oder: Eine elegante 
Badegeſellſchaft. Origenal⸗Luſtſpiel in 4 
a Horn. 
Freitag, den 21. September. Der Gold⸗ 


bauer, oder: Ein Abend in der Wim⸗ 


bach⸗Klamm. Original- Volksſchauſpiel m 


4 Abtbeilungen von Charl. Birch⸗Pfeiffet. 


Sonnabend, den 22. Sept., kein Theater. 

Sonntag, den 23. Sept. Vorſirllung. 

Montag, den 24. Sept. Vorſtellung. 

Ich ertuche die geehrten Abonnenten, die 
gezeichneten Billets von dem Commiſſionär 
Mendel Kriſch gegen Zahlung des Betrages 
von heute ab gefaͤlligſt in Empfang nebmen f 


Tagespreis für 1 Billet 1. Ranges 10 Hr. 
Kaſſenpreis⸗ 5 12% Sn. 


Kunſt⸗ und Literstur⸗Berichte; die Kammer⸗Verhandlungrn in Berlin; die Berliner Lokal-Er⸗ 


August Mikulski, Dircctor. 


ſinnung der Freiheit und vernunftgemäßen Entwickelung der Staaten und Völker; Telegrammt; | 
} 

| 

| 


eigniſſe; ernſte und humoriſtiſche Feuilletons; Novellen beliebter Autoren, wie Gerſtäcker, Roſen, 


Habicht, Roskowska, König u. A.; die neueſten Börſennachrichien 
Mit dem 1. Oktober beginnt ein nener Roman von Tb. König, dem Verfaſſer von 


„Catilinariſche Exiſtenzen,“ welcher eben ſo geiſtreich wie unterhaltend und ſpannend geſchrieben iſt. 
Abonnements nebmen an alle Preuß. Poſtannalten zum Breite von 1 Rihlr pro Quartal. 


FP UB LI CI SI. 


Erſcheint täglich, auch Montags, 


Berliner Morgenzeitung. 
und wird mit den Abendzügen verſandt. 
der Pyraſen überdrüſſig ſind und reale Politik, d. h. eine Politik der Intereſſen, wollen. 


Der „Publiciſt“ empfiehlt ſich Allen, die 
Dentſchlands Einheit und 


Macht, ſeit fo vielen Jahren vergeblich angeſtrebt, if nicht zu errein en durch Reden und Reſolutionen: es bedarf dazu der 


Tha ten. 


Dieſe Thaten hat Preußen vollzogen und noch weiter zu vollziehen. 
Einheit, in weiterer Folge für gans Deutſchland, das iſt unſet Redaktious- Programm. 


Machteinheit, Volkseinheit, porlamentariſche 
An Uunterhaltungsſtoff — Feuilleton; 


aus dem Berliner Leben; Gerichtöſaul; auswärtige Begebenheiten — bringt dieſe Zeitung mehr als irgend eine andere, und 
für die Intereſſen des Verkehrs giebt ſie täglich die dezüglichen Geſchäfts., Geld., Markt. und Börſen Nachrichten vom Tage 


der Auagube. 


Preis: bei allen preußiſchen Poſtämtern vierteljähriich 1 Thr. 10 Sgr. 


ꝙꝗÿ ĩð . ͤ ß. ¶ UA—— ĩ⅛ —7‚ↄn 
Hämorrhoidalkranken zur Nachricht! 


Achtunddreibig. Jahre hatte ich mit Häworrhoiden 
zu kampfen und ich beſuche Jahre lang die 
renommirteſten Bäder ohne den geringſten Er- 
folg. In dieſem verzweifelten Zuſtand wandte 
ich mich an Herrn Dr. Müller in Coburg, 
dem es gelang mich vollſtändig herzuſtellen. 

Wenn ich einen fo außerordentlichen Kur: 
erfolg der Oeffentlichkeit übergebe, glaube ich, 
Vielen damit nützlich zu werden. 

Neukirch, Bolt Furtwangen, den 10. Sep: 


tember 1866. 
Carl Friedie, Gaſtwirth. 
mar 


Zur IIlumination 
empfehle: 4 280 
Stearin- und Paraffin-Kerzen 
prima Qualitat A 6½ Sgr. per Pack. 
M. Meumann Soehne. 


Loo ſe 


ur zweiten Serie des a 
König Wilhelm Verein 
ſind zu baben dei 


J. Oppenheim. 

J 3 Pferde, Wa⸗ 
gen u. Geſchirre, 

ſowie mehrere Klafter Torf 


ſtehen bei mir zum Verkauf. 
Marie Bernin. 


(grüne und dörre) ſind zu haben bei 
I. Oppenheim. 


Zwei Ladenſpinde 
mit Glasſlugeln zum Schieben, ſind für den 


Malerialwerth zu verkauſen bei 
ö C. Wallersbrunn. 


END TR Wu Mit TR pen Ss 
empfiehlt H. Ehrenwerth. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw. den 15. September. 
. Mau notirt für 

Friſcher Weizen 123—127pf. bunt 60-69 Thlr. 
127— 60 pf. bellbunt 63 — 65 Töir. alles p. 85 P und. 
feine ſchwerr Sorten über Notiz. 

Friſcher Roggen: 122—125pf 38 bis 39 7 

Erbſen: Futter 37—42 Ihl. beſſere Qualität 462 b. 

Ge rſte: gr 33— 35 Thl. belle ſchwere 38 Tbl. % 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 1 Sgr. die Wiebke. 

Mromberg 15 September. 3 
Weizen: alter ganz geſunder 60-66 Thl. feinfte Quali- 
tät! — 2 Thl. über Notiz, weniger aucgewachſener 122 
—127pf. 48—54 Thl. ſtark ausgewachſener 40 — 45 Tbl. 

Weizen, ſriſcher 1241 28pf. holl. 6064 Thlr. 122 
— 130pf. holl. 65 —68 Thlr. 8 

Roggen 122— 125 pf. holl. 41— 42 Thl., 

Erbſen Futter 38 — 4c Thl. Kocherbſen 46—48 Thlr. 

Gr.-Gerſte 38 — 40 Thl. ſeinſte Quolität 1—2 Thlr. 
über Notiz. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen und Raps ohne Zufubr. 

Spiritus 15%, Thlr. 

Thorn. Agio des ruſſiſch.polniſcher Geldes. coe 
niſch Papier 133½ Ct. Ruſſiſch Papier 133½% eb. 
Klein- Couraat 120 25 pCt. droß Courant 11—12 581 


Berlin. 15 September. 
Roggen feſt loco 48 ½ bez 


Sert.⸗Okt. 48 ½ dez. Rob.⸗Dez. 47¼ bez. Frühjahr 47%, bez. 


Paradies⸗Aepfel und Palmen, 


Spiritus loco 15 ¼2 Sept. Okt. 15 Aril⸗Mai 147 
Mübol Sest. Okt 12½ April⸗Mai 12½ 

Poſener neue 4% Pianddrieſe 89¼ 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 75% bez. 

Ru fſiſche Banknoten 75 ½ bez. 
Staatsſchuldſcheine 85 bez. 
Danzig. 15 September. 

Weizen. Stimmung: höher — Umſaßz 110 Laſten. 


Druck und Verlag don Hermann Engel in e PR} 


